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2 KLIMA IM WANDEL 

Die UN Sustainable Development Goals (SDGs; UN 2015) weisen in zahlrei-
chen Zielen einen engen Bezug zum Klimawandel auf. Um dessen Folgen zu 
verringern bzw. zu vermeiden, sind geeignete Anpassungsmaßnahmen umzu-
setzen. Die Widerstandsfähigkeit gegenüber Klimarisiken soll erhöht und konkre-
te Maßnahmen in Planungs- und Politikprozesse sollen integriert werden. Zu-
sätzlich ist das Bewusstsein der Menschen für Klimaschutz und Anpassungs-
strategien zu stärken. Konkret bezieht sich das SDG 13 „Maßnahmen zum Kli-
maschutz“ auf den Klimawandel und seine Folgen. 

Der Klimawandel macht sich in Österreich immer deutlicher bemerkbar, er ist 
durch Messungen und Beobachtungen belegt. Wegen der Trägheit des Kli-
masystems und der Langlebigkeit der Treibhausgase ist bis Mitte des Jahrhun-
derts ein weiterer Temperaturanstieg unausweichlich.  

Die Gefahren, die vom Klimawandel ausgehen, werden in verschiedenen Regi-
onen der Welt noch schwerwiegendere Auswirkungen auf Menschen und Um-
welt sowie wirtschaftliche und soziale Entwicklungen haben, als dies für Öster-
reich und Europa der Fall sein wird. Der Weltklimarat IPCC nennt seit langem 
Migrationsbewegungen als eine der gravierendsten Folgen des Klimawandels 
für den Menschen. Schätzungen gehen davon aus, dass allein durch den Kli-
mawandel bedingt – insbesondere durch den Anstieg des Meeresspiegels, Hun-
ger- und Dürrekatastrophen – bis Mitte des Jahrhunderts bis zu 200 Millionen 
Menschen ihre Heimat verlassen müssen. Verstärkt durch den Bevölkerungsan-
stieg in Afrika (Verdreifachung) und im Nahen Osten muss mit zunehmenden 
Migrationsströmen nach Europa gerechnet werden (APCC 2018). 

Das Pariser Übereinkommen (UNFCCC 2015) hebt im Artikel 2.1b und im Artikel 7 
die Anpassung an den Klimawandel als wichtige zweite Säule der Klimapolitik 
hervor. Das globale Anpassungsziel fokussiert auf folgende drei Elemente: die 
Anpassungsfähigkeit zu verbessern, die Widerstandskraft zu stärken und die 
Verletzlichkeit gegenüber dem Klimawandel zu verringern.  

Die EU-Strategie zur Anpassung an den Klimawandel15 verfolgt ebenso drei 
Ziele: Die Widerstandsfähigkeit (Resilienz) in Ländern, Regionen und Städten 
zu fördern; Klimarisiken und Anpassungsmaßnahmen in besonders gefährdeten 
Schlüsselsektoren auf EU-Ebene und im Privatsektor zu berücksichtigen sowie 
Wissenslücken zu schließen und die europäische Plattform für Klimawandelan-
passung (Climate-ADAPT) auszubauen. Die Evaluierung der EU-Strategie16 
zeigt, dass in Europa Fortschritte erzielt wurden. Sie weist auch darauf hin, dass 
sich die Anforderungen seit 2013 verstärkt haben und vielfältiger geworden sind.  

Die EU-Strategie für den Alpenraum17 konzentriert sich ebenfalls darauf, Fragen 
zur Anpassung an den Klimawandel und zum Naturgefahrenmanagement zu lö-
sen.  

                                                      
15 KOM(2013) 216 
16 KOM(2018) 738 final 
17 KOM(2015) 366 

 
 
 
Klimawandel als 
Treiber für Migration  

 
 
globale Ziele der 
Anpassung  

 
 
 
 
EU-Anpassungs-
strategie: 
Fortschritte erzielt 



Zwölfter Umweltkontrollbericht – Klima im Wandel 

28 Umweltbundesamt  REP-0684, Wien 2019 

Die österreichische Strategie zur Anpassung an den Klimawandel wurde 2012 
verabschiedet (BMLFUW 2012a, b). Im Jahr 2107 wurde eine aktualisierte Fas-
sung (BMNT 2017a, b) beschlossen. Sie zielt darauf ab, nachteilige Auswirkun-
gen des Klimawandels auf Umwelt, Gesellschaft und Wirtschaft zu vermindern 
und zu vermeiden und sich ergebende Chancen zu nutzen.  

Als Teil einer integrierten Klimaschutzpolitik befassen sich die Bundesländer be-
reits seit Jahren mit der Anpassung an die Folgen des Klimawandels.  

 

 

2.1 Der Klimawandel – Auswirkungen auf Österreich 

2.1.1 Daten und Fakten 

Die mittlere globale Jahrestemperatur ist seit Beginn flächendeckender Auf-
zeichnungen 1880 um rd. 1 °C gestiegen (IPCC 2018, WMO 2019). 2015 bis 
2018 waren weltweit die vier wärmsten Jahre.  

In Österreich betrug der Anstieg der mittleren Jahrestemperatur im gleichen 
Zeitraum rund 2 °C (APCC 2014) und ist damit doppelt so hoch wie der globale 
Trend. Die im Alpenraum gemessene stärkere Erwärmung ist darauf zurückzu-
führen, dass sich Luft über Landflächen generell rascher erwärmt als über den 
thermisch trägeren Ozeanen (ZAMG18). Dies führt zu einem Rückgang der 
Schnee- und Eisdecke. Je geringer und kürzer die Schnee- und Eisbedeckung 
ist, desto mehr kann sich das schnee- und eisfreie Land erwärmen.  

In den letzten 25 Jahren ist die jährliche Durchschnittstemperatur um 1 °C ge-
stiegen (CHIMANI et al. 2016). Die sieben wärmsten Jahre wurden während der 
letzten 18 Jahre registriert (ZAMG 2018), wobei 2018 das wärmste Jahr seit Be-
ginn der Temperaturmessungen war (ZAMG 2019).  

Die überdurchschnittlich hohe Anzahl an Sommer- und Hitzetagen verursachte 
2018 zahlreiche gesundheitliche Beeinträchtigungen (AGES 2019, ZAMG 2018). 
Auch die Dauer der Vegetationsperiode hat sich (im Vergleich der Periode 
1961–1985 zur Periode 1985–2010) um 13,5 Tage auf 212 Tage im Mittel ver-
längert (CHIMANI et al. 2016;  3 Biologische Vielfalt). 

  

                                                      
18 https://www.zamg.ac.at/cms/de/klima/informationsportal-

klimawandel/klimavergangenheit/neoklima/lufttemperatur 
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Hitzetage in Österreichs Städten nehmen im 30-jährigen Mittel 
kontinuierlich zu 

Datenquellen: ZAMG + ÖKS15, Grafik: Umweltbundesamt 

 

Die Jahresniederschlagssumme hat im österreichweiten Mittel im Zeitraum 
1986 bis 2010 im Vergleich zu den Jahren 1961 bis 1985 um 11°% zugenom-
men. Die Niederschlagsentwicklung zeigt deutliche regionale Unterschiede. An 
der Alpennordseite war eine eindeutige Zunahme des Niederschlags zu ver-
zeichnen, im Südosten des Alpenbogens war die Zunahme am geringsten. Star-
ke bis extreme Niederschlagsereignisse haben zugenommen, während schwa-
che oder moderate Niederschlagstage abgenommen haben (CHIMANI et al. 2016). 
Sowohl 2017 als auch 2018 war der Niederschlag sehr ungleichmäßig verteilt. 
Einige Regionen waren von starker Trockenheit betroffen (ZAMG 2017, 2018). 

Extremniederschläge haben seit den 1980er-Jahren zugenommen (APCC 2014). 
Besonders in den Jahren 2016, 2017 und 2018 waren zahlreiche unterschiedli-
che Extreme zu verzeichnen, die zum Teil große Schäden (ZAMG 2017, 2018) 
verursachten.  

Kleinräumige Überflutungen infolge von Extremniederschlagsereignissen wer-
den durch Versiegelung und Überbauung im Siedlungsraum (mangelnde Versi-
ckerungskapazitäten) sowie Überlastung von Entwässerungssystemen (Kanali-
sation) begünstigt. Starkregenereignisse im alpinen Raum können häufigere 
Massenbewegungen, wie Rutschungen, Felsstürze, Hangmuren etc., auslösen 
und Siedlungsgebiete sowie die Verkehrsinfrastruktur gefährden (APCC 2014). 
Unterbrechungen von Verkehrswegen können (über-)regionale Konsequenzen 
nach sich ziehen.  

Eine intensive Landbewirtschaftung in Hanglagen kann durch Bodenverdich-
tung den Oberflächenabfluss verändern oder durch die Pflanzenzusammenset-
zung und einen geringen Durchwurzelungsgrad Erosion und Rutschungen be-
günstigen (HELM et al. 2016). 

Abbildung 6:  
Hitzetage in Österreichs 
Städten nehmen im  
30-jährigen Mittel 
kontinuierlich zu. Die 
Rekorde häufen sich in 
den letzten Jahren.  
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2016 verursachte der Spätfrost in der Landwirtschaft Schäden in Höhe von 
200 Mio. Euro und im Jahr 2017 von 50 Mio. Euro. Die Gesamtschäden in der 
Landwirtschaft durch Naturgefahren, wie etwa Hagel, Dürre, Frost, Überschwem-
mungen und Stürme, betrugen 2017 250 Mio. Euro und 2018 270 Mio. Euro. In 
fünf der letzten sechs Jahre lagen die Schäden jeweils über 200 Mio. Euro (DIE 
ÖSTERREICHISCHE HAGELVERSICHERUNG 2018). 

 

 
 

Österreich ist von Naturgefahren aufgrund seiner Topografie stark betroffen. So 
sind 58 % der Landesfläche alpinen Naturgefahren ausgesetzt. In Österreich 
sind ca. 20 % des Gesamtgebäudebestandes von Naturgefahren betroffen 
(BMNT 2019a).  

In größeren Höhen im Gebirge werden gravitative Massenbewegungen, wie 
Felsstürze, durch das Auftauen des Permafrosts und erhöhte Niederschlagsin-
tensitäten verstärkt. Massenbewegungen können lokal hohe Schäden im Sied-
lungsraum und an der Verkehrsinfrastruktur verursachen und zu längerfristigen 
Straßensperren führen (APPC 2014). Schutzwälder nehmen eine wichtige Funk-
tion beim Schutz vor Naturgefahren wie Lawinen, Steinschlag, Muren ein. Rund 
1,25 Mio. ha Wald, das sind 30 % der Waldfläche Österreichs, sind Schutzwäl-
der. Der Klimawandel und damit vermehrt auftretende Extremwettereignisse, 
wie Starkregen, Trockenheit und Stürme, aber auch Schadinsekten und Wald-
brände, beeinträchtigen den Schutzwald in seiner Funktionalität. Auf rund einem 
Viertel der Schutzwaldflächen (300.000 ha) besteht dringender Handlungsbe-
darf, um seine Funktionen aufrechtzuerhalten. 

Abbildung 7: 
Schadensereignisse im 

Jahr 2018.  

Naturgefahren 
werden durch 
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Schadensereignisse im Jahr 2018 

Quelle: DIE ÖSTERREICHISCHE HAGELVERSICHERUNG (2018) 
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Schadholzmengen, verursacht durch Sturm, Schnee und  
Borkenkäferbefall, steigen seit 2000 kontinuierlich an 

Datenquelle: BFW (2017), Grafik: Umweltbundesamt 

 

Der Klimawandel begünstigt unter anderem auch die Ausbreitung von Schadin-
sekten, beispielsweise des Borkenkäfers. Seit 2015 wird eine Zunahme des Be-
falls beobachtet. Besonders die Jahre 2017 und 2018 zeichneten sich durch 
Rekorde bei den Schadholzmengen aus. So begünstigten 2017 die Trockenheit 
Anfang des Jahres und die frühe Hitzewelle im Juni das Auftreten des Borkenkä-
fers (BFW 2017). 2018 waren es die früh einsetzende Hitze sowie der warme und 
trockene Herbst (NETHERER et al. 2018). ( 8 Nachhaltige Landbewirtschaftung) 

 

2.1.2 Interpretation und Ausblick 

Ohne Trendwende beim weltweiten Treibhausgas-Ausstoß wird der Anstieg der 
jährlichen globalen Durchschnittstemperatur bereits deutlich vor Mitte des Jahr-
hunderts 1,5 °C erreichen (IPCC 2018). Selbst für den Fall, dass die Treibhaus-
gas-Emissionen weltweit umgehend drastisch verringert werden, wird die 
Durchschnittstemperatur durch die Trägheit des Klimasystems weiter – jedoch 
verlangsamt – ansteigen. Anpassung ist daher als zweite Säule der Klimapolitik 
unumgänglich. ( 1 Klimaschutz) 

Der Klimawandel ist in Österreich durch Messungen und Beobachtungen belegt 
und geht deutlich rascher vor sich als im weltweiten Mittel. Die Veränderungen 
von Temperatur und Niederschlag bringen eine Reihe von direkten und indirek-
ten Auswirkungen auf Umwelt, Gesellschaft und Wirtschaft mit sich.  
( 3 Biologische Vielfalt;  8 Nachhaltige Landbewirtschaftung;  15 Der 
Mensch als Spiegel der Umwelt) 

Ohne weitreichende Erfolge im internationalen Klimaschutz wird in Österreich 
eine Temperaturzunahme bis Ende des Jahrhunderts um zumindest 4,0 °C er-
wartet (CHIMANI et al. 2016). Hochlagen, wie das Wald- oder Mühlviertel, werden 
bis Ende des Jahrhunderts eine Hitzebelastung aufweisen, wie sie derzeit im 
Seewinkel als wärmste Region Österreichs vorkommt. Hitzetage werden auch 
in Mittelgebirgsregionen bis zu 2.000 m Seehöhe auftreten (APCC 2018). Auch 
die Vegetationsperiode wird sich deutlich verlängern: bis 2050 um weitere 20 Ta-
ge und bis 2100 um bis zu 61 Tage auf rund 270 Tage (CHIMANI et al. 2016). 

Abbildung 8: 
Schadholzmengen in 
Vorratsfestmetern (Vfm), 
verursacht durch Sturm, 
Schnee und 
Borkenkäferbefall.  
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Die Folgen des Klimawandels für die Gesundheit sind bereits spürbar; zuneh-
mend sind Menschen dadurch belastet. Der Sachstandsbericht „Gesundheit, 
Demographie und Klimawandel“ nennt als entscheidende Herausforderungen 
Hitze, Zunahme der Pollenbelastung (Allergien), Infektionskrankheiten, Nieder-
schläge und Stürme (APCC 2018). Um 2030 muss mit zahlreichen vorzeitigen 
Todesfällen durch Hitze gerechnet werden. Mitte des Jahrhunderts sind über 
1.000 frühzeitige hitzebedingte Todesfälle pro Jahr zu erwarten, falls keine ent-
sprechenden Anpassungsmaßnahmen getroffen werden (HAAS et al. 2014).  

Aktuelle Ergebnisse zeigen, dass vor allem in den Sommermonaten im gesam-
ten Alpenraum mit mehr Dürreperioden zu rechnen ist (HASLINGER et al. 2015). 
In niederschlagsärmeren Gebieten nördlich der Donau sowie im Osten und 
Südosten Österreichs gefährdet zunehmende Trockenheit das Ertragspotenzial 
in der Landwirtschaft. Regional kann die Wasserversorgung und -qualität nach-
haltig beeinträchtigt werden.  

Zukünftig ist sowohl mit einem Anstieg von lang anhaltenden großräumigen als 
auch von kleinräumigen kurzfristigen Starkniederschlägen zu rechnen. Bei Letz-
teren (mit einer Dauer von einer Stunde und kürzer) gibt es einen Zusammen-
hang zwischen Niederschlagsintensität und Temperatur. Pro Grad Erwärmung 
ist mit einem Anstieg der Niederschlagsintensität von etwa 10 % zu rechnen 
(FORMAYER & FRITZ 2017). Extreme Wetterereignisse können Rutschungen, Mu-
ren und Überschwemmungen auslösen, die sowohl Personen als auch Siedlun-
gen und Einrichtungen der kritischen Infrastruktur19, wie etwa Straßen, Bahnli-
nien oder Stromleitungen, schädigen können (APCC 2014).  

Die Österreichische Raumordnungskonferenz (ÖROK) empfiehlt Maßnahmen, 
um Schäden durch gravitative Naturgefahren so weit wie möglich zu reduzieren. 
Im Jahr 2016 formulierte die ÖROK ergänzend dazu neue Empfehlungen zum 
Hochwasserrisikomanagement (ÖROK 2016, 2017).  

Diese sollen im Raumplanungsrecht der Länder umgesetzt werden, um eine 
bessere Vorsorge gegen Naturgefahren im Klimawandel zu gewährleisten. 

 

 

2.2 Anpassung an die Folgen des Klimawandels in 
Österreich 

2.2.1 Daten und Fakten 

Österreich zählt zu den ersten Ländern in Europa, die eine Anpassungsstrate-
gie entwickelt haben. Die Handlungsempfehlungen dieser Strategie (BMLFUW 
2012a, b) werden seit 2012 implementiert. Der erste Fortschrittsbericht wurde 
2015 veröffentlicht (BMLFUW 2015). Um aktuelle wissenschaftliche Ergebnisse, 
die Erkenntnisse des Sachstandsberichts Klimawandel (APCC 2014) und des 
Fortschrittsberichts einzuarbeiten, wurde die Anpassungsstrategie aktualisiert, 
2017 im Ministerrat verabschiedet und von der Landeshauptleutekonferenz an-

                                                      
19 Kritische Infrastrukturen sind jene Infrastrukturen (Systeme, Anlagen, Prozesse, Netzwerke oder 

Teile davon), die eine wesentliche Bedeutung für die Aufrechterhaltung wichtiger gesellschaftlicher 
Funktionen haben und deren Störung oder Zerstörung schwerwiegende Auswirkungen auf die 
Gesundheit, Sicherheit oder das wirtschaftliche und soziale Wohl großer Teile der Bevölkerung 
oder das effektive Funktionieren von staatlichen Einrichtungen haben würde (BKA & BMI 2015).  
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erkannt (BMNT 2017a, b). Wesentlich ist, dass die Folgen des Klimawandels in 
allen relevanten Planungs- und Entscheidungsprozessen auf der nationalen bis 
hin zur lokalen Ebene systematisch berücksichtigt werden. Die aktualisierte 
Fassung unterstreicht auch die Bedeutung der Gemeinden als Akteure im Klima-
wandel.  

Um die Umsetzung auf Regions- und Gemeindeebene zu forcieren, wurden un-
ter anderem folgende Aktivitäten gesetzt: 
 Es wurde ein Schulungskonzept20 entwickelt, welches Beraterinnen und Bera-

ter zu Fragen der Anpassungsmöglichkeiten von Gemeinden ausbilden soll; 
 es wurden erste regionale Anpassungskonzepte erstellt;  
 es wurden KLAR!-Klimawandel-Anpassungsmodellregionen21 eingerichtet. 

Diese haben zum Ziel, dass sich Regionen und Gemeinden auf die Folgen 
des Klimawandels vorbereiten können und Anpassungsmaßnahmen entwi-
ckeln bzw. umsetzen. Im Zeitraum 2018 bis 2020 setzen die ersten 20 KLAR!-
Regionen ihre regional zugeschnittenen Anpassungskonzepte um. 

 

 

Thematische Schwerpunkte der Maßnahmen in den  
20 KLAR!-Regionen 

Quelle: Umweltbundesamt 

 

Um die Zusammenarbeit Sektor-übergreifender Maßnahmenbereiche von Bund 
und Ländern zu stärken und auszubauen, liegt ein Beschluss der Landesum-
weltreferentenkonferenz aus 2015 vor. Dessen zentrales Element ist es, die Ei-
genvorsorge zum Schutz vor Naturgefahren zu stärken; sie wurde als erstes 
Kernthema festgelegt. Der neu entwickelte Naturgefahrencheck Klimawandel 
ermöglicht es Gemeinden, den aktuellen Stand ihrer Vorsorge festzustellen und 
Verbesserungsmaßnahmen einzuleiten (BRAUN & SKOLAUT 2018). 

Um die Schutzwirkung der Wälder zu erhöhen, wurde das Aktionsprogramm 
Schutzwald (BMNT 2019b) verabschiedet. Es beinhaltet Maßnahmen zur Ver-
besserung der Resilienz und zur nachhaltigen Erhaltung der Schutzwirkung. 

                                                      
20 http://klimawandelanpassung.at/index.php?id=35139 und 

http://www.klimawandelanpassung.at/ms/klimawandelanpassung/de/kwa_anpassungspraxis/frei/ 
21 http://klar-anpassungsregionen.at/, Klima und Energiefonds 
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Für Österreich liegen erst Schätzungen zu den Ausgaben von Anpassungsmaß-
nahmen bis 2050 vor. Derzeit werden jährlich rund 400 Mio. Euro in entspre-
chende Maßnahmen investiert (BEDNAR-FRIEDL et al. 2017).  

Die wetter- und klimabedingten Schäden belaufen sich bereits heute in Öster-
reich auf jährlich durchschnittlich rund 1 Mrd. Euro (STEININGER et al. 2015). Die 
ersten Abschätzungen aus dem Projekt COIN22 aus dem Jahr 2015 zeigen 
demgegenüber quantifizierbare Gesamtschäden und damit Kosten des Klima-
wandels in Höhe von zumindest 3,8–8,8 Mrd. Euro pro Jahr bis zur Mitte des 
Jahrhunderts. Diese Zahlen betreffen lediglich bereits abgesicherte Folgen des 
Klimawandels und monetär bewertbare Auswirkungen. Die Folgen des Klima-
wandels auf globaler Ebene und daraus abgeleitete Rückwirkungen auf Öster-
reich sind nicht berücksichtigt.  

 

2.2.2 Interpretation und Ausblick 

Die österreichische Strategie zur Anpassung an den Klimawandel bildet die 
Grundlage, um die detaillierten Handlungsempfehlungen in den 14 Aktivitätsfel-
dern umzusetzen. Es ist erforderlich, die Umsetzung systematisch zu erfassen, 
um die Wirksamkeit der Strategie zu prüfen und bestehenden sowie weiteren 
Anpassungsbedarf zu eruieren. Der zweite Fortschrittsbericht zum Stand der 
Umsetzung ist für 2020 geplant. Auch die Bundesländer werden ihre Umset-
zungsfortschritte regelmäßig darstellen.  

Auch zukünftig ist eine enge Vernetzung und Zusammenarbeit von Bund und 
Ländern notwendig, um dem Klimawandel als Querschnittsmaterie zu begeg-
nen; diese ist sowohl Sektor-übergreifend als auch über alle Verwaltungsebe-
nen zu bearbeiten. 

Zahlreiche Umsetzungsschritte wurden im Bereich der Bewusstseinsbildung für 
alle gesellschaftlichen Bereiche und speziell für Gemeinden und Regionen als 
wesentliche Grundlage des Handelns bereits initiiert. Zielgruppenspezifische In-
formationen und Optionen für konkrete Anpassungsmaßnahmen sind weiterhin 
erforderlich. Mit der Ausbildung von Beraterinnen und Beratern für Gemeinden 
wurde ein wichtiger Schritt gesetzt, um Gemeinden eine fachlich fundierte Bera-
tung zu ermöglichen und das Thema verstärkt auf der Gemeindeebene zu posi-
tionieren. 

Mit dem Programm KLAR! wurde ein europaweit einzigartiges Programm entwi-
ckelt, das Gemeinden bei der Umsetzung von Anpassungskonzepten gezielt 
unterstützt. Das Programm dient dazu, die Folgen des Klimawandels auf regio-
naler und lokaler Ebene möglichst frühzeitig zu erkennen, diesen möglichst ent-
gegenzuwirken und Chancen entsprechend zu nutzen.  

Zum Schutz vor Naturgefahren wird in den nächsten zehn Jahren das Aktions-
programm Schutzwald umgesetzt (BMNT 2019b). Um die Wälder an die Folgen 
des Klimawandels anzupassen und bis 2050 in artenreiche, klimafitte Mischwäl-
der umzubauen, haben die Österreichischen Bundesforste das Projekt „Wald 
der Zukunft“ gestartet. Bis zum Jahr 2025 werden 100 Mio. Euro investiert (ÖBF 
2019). 

                                                      
22 http://coin.ccca.ac.at 
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Das in Forschungsprogrammen, wie dem Klimafolgenforschungsprogramm 
StartClim und dem Austrian Climate Research Programme (ACRP des Klima- 
und Energiefonds) aufgebaute Wissen findet bereits in einer Vielzahl von An-
passungsmaßnahmen Eingang. Um Lücken zu schließen und die Umsetzung 
zu forcieren, braucht es insbesondere anwendungsorientierte Forschung bzw. 
Begleitforschung. 
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